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Heiliges Feuer.
Osterbetrachtung von Otto Schneider.

(Nachdruck verboten.)
Heiliges Feuer soll in der Nacht zum ersten

Ostersonntag vom Himmel gefallen sein. Gott
selber (das ist wohl der frommen Legende Sinn)
wollte die Nacht der Trauer mit himmlischemLicht
erfüllen , und sein heiliges Feuer war der Vor-
läufer der leuchtenden Ostersonne, die dann bald
über Jesu dunkelm Grabe sieghaft aufgehen sollte.
Heiliges Feuer wollte schon damals der Welt die
Botschaft bringen , die später der Dichter in feinem
frohen Liede dahin ausspricht:

„Osternacht, Osternacht,
Hast der Welt das Licht gebracht!
Da aus blut 'gen Grabgewanden
In der Früh ' der Herr erstanden,
Glühst Du auf in lichter Pracht,
Osternacht, Osternacht I"

Heiliges Feuer — ist das nicht des Osterfestes
Wesen und Segen überhaupt ? Ist das nicht der
Wille des Osterfürsten gewesen, ein Feuer auf
Erden zu entfachen, das zum Himmel emporloht?
„Ich bin gekommen, ein Feuer auf Erden anzuzün-
den, und ich wollte, es brennte schon!" so hat er
selbst einmal gesprochen. Gewiß, die lichtscheuen
Pharisäer wollten schon damals nichts von diesem
heiligen Feuer und von diesem herrlichen Licht
wissen. Sie wollten in der Dämmerung ihrer Tor¬
heit und im Dunkel ihrer Sünde dahinleben und
dahinsterben. Darum waren sie eifrig am Werke,
Jesu heiliges Feuer zu ersticken, und in der schwar¬
zen, schweren Karfreitagsnacht wähnten sie ihr
Ziel erreicht zu haben. Aber sie glichen doch nur
den Leutlein , von denen der deutsche Schwank er¬
zählt : Sie wollten die Sonne im Sack fangen und
fest einschnürenI Auch die Feinde Jesu vermochten
den nicht zu vernichten, der sich selber „die Sonne,
das Licht der Welt," genannt hatte . —

Sein heiliges Feuer loderte von neuem empor:
Wenige Tage nach dem Karfreitag sahen es die
verzagten Freunde und die verbissenen Feinde:
Jesus lebt!  Und dann trugen diese lichte Bo,-
schaft die hl. Apostel von Land zu Land, von einem
Erdteil zum andern ; ein Paulus , dem selber hei¬
liges Feuer auf dem Altar seines Herzens
brannte , und der ein Osterbote ohnegleichen ge nor¬
den ist. Wie später in deutschen Landen die Oster¬
feuer auf den Bergen brannten , erst auf einem
Hügel, dann auf einem zweiten und dritten , bis
schließlich eine unabsehbare Reihe leuchtete, so
zogen die Apostel aus und zündeten die Osterfeuer
an : In Kleinasten, in Griechenland und in Rom,
auf den Inseln des Mittelmeeres bis nach Spanien
hinüber . Die Leute aber strömten in Scharen her¬
bei, um den Pilgern in Jerusalem gleich ihre Ker¬
zen am Osterfeuer anzuzünden, das heißt, die
Osterbotschaft erfüllte ihre Herzen und Häuser mit
lichtem Schein. Der Ostertag aber, der Sonntag,
ward in kurzer Zeit nicht nur ' der Feiertag der
Christen, sondern der Feiertag im ganzen römischen
Weltreich. In jeder Woche wurde nun der Oster¬
tag gefeiert, in jeder Woche wurde das heilige
Feuer des Ostertages aufs neue angefacht.

Heiliges Feuer ! — Auch in den dunklen Wäl¬
dern Germaniens flammte es empor. Da war die
Osterzeit schon von jeher ein-' Frendenzeit und eine
heilige Zeit gewesen. Der Ostara galten d e Opf 'r
und Gebete, die Sitten und Gebräuche; der Göttin,
die aus dem Dunkel der Erde heraus ihren Lieb¬
lingen reiche Schätze schenkte. Wir verstehen es,
daß die Kirche diese alten Sitten nicht einfach aus¬
rottete , sondern klug und duldsam mit christlichem
Geiste erfüllte. Wir verstehen es, daß die Ger¬
manen dem Osterfürsten noch mehr entgegenjubel¬
ten als der guten Ostara . Das war ein Heiland
nach ihrem Herzen! Einer , der sogar den Tod mit
mannhaftem Mute bezwungen hatte, einer, der
sieggekrönt aus dem Kamvfe auf der Schädelstätte
heimkehrte! Heiliges Feuer der Bewunderung
und Treue brachten sie ihm als Osteropfer dar.

Heiliges Feuer soll auch uns durchglühen, wenn
wir selige, fröhliche Ostern halten wollen. Gewiß

ist Ostern auch für uns noch ein Fest der Natur.
Und es wäre undankbar , wenn wir in der schönen
Frühlingszeit den vergessen wollten, der vor uns
und für uns die Frühlingspracht ausbreitet.
Wenn je im Jahre , so verstehen wir gerade in die¬
ser Zeit , daß die Natur der Vorhof zum Tempel
des Gottesglaubens ist. Gerade im frischen Früh¬
lingswehen stimmen wir dem Dichter zu:

„Uns ist es allen eingeboren.
Daß unser Geist hinauf und vorwärts

dringt,
Wo über uns im blauen Rauin verloren
Ihr lustig Lied die Lerche singt,
Wenn über schroffen Fichtenhöhen
Der Adler ansgebreitet schwebt.
Und über Flächen, über Seen
Der Kranich nach der Heimat strebt."

Sehen wir aber alle Jahre im Frühling aufs
neue, daß in der Natur drausten eine unvergäng¬
liche Lebenskraft herrscht, so verstehen wir es, daß
die großen und guten Menschen aller Völker und
Zeiten danach lebten und darauf starben: Auch in
uns Menschen waltet dieselbe ewige Lebenskraft.
Und ob auch unser Leib sterben mag, wie die Blu¬
men und Bäume im kalten Winter absterben, so
wird unser von Gott erschaffener Geist doch nicht
mit der leiblichen Hülle untergeben . Das ist un¬
ser fester Osterglaube , der sich stützt auf des Welt¬
heilandes feierliche Verheißung. Das ist heiliges
Feuer , leuchtender Osterglaube. Wohl uns , wenn
dieses heilige Osterfeuer auf unserem Lebensweg
uns leuchtet: dann wird unser ganzer Wandel ein
Wandel im Lichte Gottes und unser Leben eine
Vorbereitung auf die Ewigkeit, zu der wir uns
entwickeln. Dann wird unser Sterben nur ein
Durchgang  zu einem reineren und höheren Da¬
sein; und wir verstehen des Dichters Ostergebet:

„Mein Leben ist wohl lauter Tod.
Komm, Herr , und reiß aus aller Not
Uns in das rechte Leben!"

Ein Maler hat Karfreitag und Ostern in einem
chön gedachten Bild zusammengefaßt. Ein Kreuz
sieht still auf einsamer Höhe, und die Strahlen der
Sonne , die hinter dem Hügel unterging , umleuch¬
ten es. Darunter aber stehen die kurzen Worte:
„Abiit, non obiit," d. h., „er ging weg, aber er
'tarb nicht." Das gilt von der Sonne am Him-
nelszelt : Die geht nicht auf ewig von uns , wenn
ie unfern leiblichen Augen entrückt ist; nein , sie
wird nach dunkler Nacht nur um so leuchtender
aufgehen. — Das gilt vom Osterfürsten : Den llg-
ten sie klagend in das Felsengrab . Aber „er war
zu groß, um sterben zu können". Er ist Gott selbst!

„Im Ostermorgenrote,
Beim ersten hellen Schein
Durchbrach der große Tote
Tod, Siegel , Grab und Stein ."

Leuchtend steht seines Lebens Sonne seitdem da,
um niemals wieder unterzugehen. Die ganze Erde
wandelt in seinem Osterlicht, und un'ere Kultur ist
christlich, auch wenn viele Verirrte dieses Osterlicht
nicht sehen und seinen Segen nicht anerkennen
wollen.

Das gilt nun auch von unseren Verstorbenen,
denen wir vom heiligen Feuer des Osterglaubens
durchglllht, Nachrufen dürfen:

Was wir bergen in den Särgen , ist das Erden¬
kleid

Was wir lieben, ist geblieben, bleibt in Ewigkeit."
Heiliges Feuer , frohen Osterglauben , wollen

aber erst recht wir Lebenden vom Grabe des Oster-
fürsten mitnehmen , wie es die Pilger zur Oster¬
zeit in Jerusalem tun : Das Feuer reiner Liebe zu
Gott und zu den Menschen und die unverlöschliche
Flamme froher Hoffnung auf eine Auferstehung in
Gott und ein glückliches ewiges Leben im Himmel,
das ist solch heiliges Feuer . Denn von dem Men¬
schen, der im Heiland den König seines Herzens ge¬
funden hat, gilt es : „Noch am Grabe pflanzt er die
Hoffnung auf." So können wir an Cbristi Grabe
lernen und an unfern Gräbern frohe Ostern feiern
in der Zuversicht, die uns wie heiliges Feuer be¬
leben soll.

Ostern im Reiche der Natur.
Plauderei von Dr . P . L i p s.

(Nachdruck verboten.)
Man hat seit längerer Zeit und in unseren

Tagen mit besonderer Lebhaftigkeit die Frage der
Festlegung des Osterfestes, das als sogen, „beweg-
liches Fest" frühestens auf den 22. März , spätestens
auf den 26. April fallen kann, erörtert . Viele prak¬
tische, vor allem auch geschäftliche Gründe sprechen
dafür , und vom geschichtlichen Standpunkte aus
würde sogar etwa der erste Aprilsonntag dem wirk¬
lichen Termine der Auferstehung Jesu Christi bei
weitem näherkommen als z. B. ein Sonntag im
letzten Märzdrittel . Jedenfalls ist es schön, wenn
unser Osterfest in die Zeit des beginnenden Lenzes
fällt, denn cs ist das Fest der Auferstehung auch im
Reiche der Schöpfung, und der Naturfreund lau cht
gerade in diesen wonnigen Tagen , da nach langem
Wiirterschlafe das junge Leben sich dem dunkeln
Erdengrabe entringt , mit innigem Entzücken der
Kunde, die das Reich der Schöpfung durchbebt:

„Ihr Veilchen in des Waldes Gründen,
Ihr Primel weiß, ihr Blüten rot.
Ihr sollt es alle mit verkünden:
Die Lieb' ist stärker als der Tod !"

Bereits unsere heidnischen Vorfahren haben ein
Frühlingsfest um diese Zeit gefeiert und mit sinni¬
gen Bräuchen geweiht: Es war ihnen das Fest der
Mündigerklärung der Jugend.  Da¬
rum heißt es in Felix Dahns prächtiger Dichtung
„Germanisches Osterfest" :

„Da ziehn sie mit den Gaben
Zum Hain und zum Altar,
Die Mädchen und die Knaben,
Der Lenz von diesem Jahr:
TaS Mädchen, das noch niemals
Im Reigentanz sich schwang
Und doch vom Knabenspiele
Schon fernt ein scheuer Drang.
Der Knabe, der noch niemals
Den Speer im Kämpfe schwang.
Und dem der Glanz der Schönheit
Doch schon zum Herzen drang.
Sie spenden gold'nen Honig
Und Milch im Weiheguß."

Es frohlockt in diesen österlichen Tagen durch
Flur und Feld, Wald und Hain , in den blauen
Lüften , wo die Lerche ihr fröhliches Frühlingssied
wirbelt , und tief im dunkeln Erdenschoße, wo M I»
lionen Keime sich regen, zum Lichte, zum Leben
emporzubrechen und Zeugnis abzulegen vom
Osterfest im Schöpfungsreiche.

Da ist vor allem die weiße und die gelbe
Osterblume  zu erwähnen , die uns im Walde
grüßen , erstere auch unter den Namen Waldrös¬
chen, Aprilblume , Buschwindröschen, den Gelehrten
als Anemone nemorosa, letztere als Anemone
ranunculoides bekannt. Wie weidet sich das Auge
an ihrem Anblicke, wenn sie, mit Vorliebe in
buschigem Laubholze, ihre etwas geneigten Glocken¬
kelche im lauen Winde bewegen, gleich als wollten
sie, was Schneeglöckchen, oft noch unter Eis und
Schnee, bereits einen Monat früher tat , nun den
wirklichen Lenz, das Fest der Auferstehung, ein¬
läuten . Was kümmert es uns , daß unser botani¬
scher Freund , der uns auf unserem Osterspozicr-
gange begleitet, bedenklich das gelehrte Haupt
schüttelt und uns eindringlich davor warnt , die
lieblichen Blüten in den Mund zu nehmen, denn
sie hätten einen brennenden Geschmack und erzeug¬
ten auf der Haut Blasen und Pusteln.

Da ist freilich die andere „Osterblume", die
gelbe Narzisse,  mit kurzgestielter Blüte und
glockenähnlicher, am Rande welliger und gekerbter
Nebenkrone, die stolz aus ersterer hervorragt und
dem ganzen Blumengebilde das Aussehen einer
Doppelblüte verleiht , ein harmloserer Osterbote:
nur die schleimige Zwiebel ist von bitterem Ge¬
schmacks und wurde ehedem als Brechmittel v r-
wendet. Wir aber freuen uns der stolzen Blüte,
die auch als gelber Jakobsstab , gelbe Märzblume
usw. bekannt ist«
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In dcr Waldlichtung leuchten uns die gelben
Sterne der Primel  oder ' H i m m cl 8 schliissel
entgegen. Ja , unser Dichter hat Recht:

„Liebliche Blume,
Primula veris!
Holde, dich nenn' ich
Blume des Glaubens?
Gläubig  dem ersten
Winke des Himmels
Eilst du entgegen,
Oeffnest die Brust ihm . . .

Freuen wir alle uns doch der neuen Osterlunde,
die siegesgewiß das Reich dcr Schöpfung Jahr für
Jahr um das Osterfest durchbebt:

„Die Lieb' ist stärker als der Tod ?"
Künden das nicht auch die farbenprächtigen
Krokus, Tulpen und Hyazinthen, die, zumal von
kunstsinniger Hand auf einem Beete zu einer ein¬
zigen Farbensymphonie geordnet, so recht eindring¬
lich vom neuen, fröhlichen Leben erzählen? Wo ist
es hin, das schmutzige Grau des Herbstes, das die
Verwesung kündete, das eintönige blendende Weiß
der winterlichen Schneedecke, die wie ein Bahrtuch
sich darüber breitete? Das neue, frische Leben klei¬
det sich in Bunt , wie wir unsere fröhlichen Men¬
schenkinder auch am liebsten in bunte Farben klei¬
den. Das Leben liebt bunte Farben . Gelb und
Blau , auch Weiß, bevorzugt der K̂rokus, der, noch
ehe die Blattspitzen erscheinen, feine reichen Kelch¬
blüten im Sonnenschein entfaltet . Die edelste der
etwa 60 Arten ist der echte Safran,  Crocus sati-
vuS der Botaniker , der das für die Konditoreien
usw. unentbehrliche bekannte Gewürz liefert, aber
freilich nur in warinen Ländern gedeibt. 12 bis
15 000 Blüten davon gehören zu etwa 100 Gramm
getrocknetem Safran , und jede Pflanze treibt 1—2
Blüten!

Und nun die Tulpe,  das sprechendste Bild
der tadellosen Form und der unnahbaren stolzen
Hoheit, „kühl bis ans Herz hinan ", und duftlos!
Was Wunder , daß gerade Platen , der Dichter
forinvollendeter Poesie, der aber meist der Duft der
Gemütssprache abgeht, gerade sie sich zur Lieb¬
lingsblume erkor?

Eine besondere Art sind die Papageientulpen,
so genannt wegen ihrer originellen Färbung.
Gleichviel, alle Tulpen imponieren nur durch
Form und Farbe — wie ganz anders die Hya¬
zinthe,  deren Züchtung gleich derjenigen der
Tulpe in Holland ihre höchste Blüte erreichte.
Was hat die Gärtnerkunst alles aus der im Orient
ursprünglich wild wachsenden Pflanze gemachtI
Von besonderer Schönheit sind die gelben Hyazin¬
then, ehedem der Stolz jedes Blumenfreundes , und
jedes Jahr bringt neue Arten , die sich sowohl durch
Größe und Form der Blumenglockenals auch durch
ihren aromatischen Duft auszeichnen.

Und ringsumher keimt und sproßt und grünt
es, daß es nur eine Lust ist, und weiße, braune
und gelbe Falter gaukeln von Blüte zu Blüte und
freuen sich ihres jungen Lebens, das auch sie aus
dunkler Grabeshülle erlöste, und hoch droben, über
all ' der erwachenden Erdenherrlichkeit, schmettert
die Lerche ihre frühe Weise, gleich als wolle sie aller
Welt kund tun das große Wunder, das sich in der
Schöpfung vollzogen hat. Und der Mensch? Auch
er erwacht zu neuem Leben, zu neuer Freude , und
Ostern im Naturreiche wird auch dem gläubigen
Christen zum schönen Gleichnis:

„Sollte nur auf starren Seen
Mild die Ostersonne scheinen?
Sollte nicht das Auferstehen
Auch das Grab der Herzen meinen? . .

Ostern im Reiche der Schöpfung und Ostern im
Menschenherzen — beide gehören zusammen und
ergänzen einander , und jauchzend erklingt es weit
und breit:

„Willkommen, mein  Ostern , im Herzen tief,
Wo Friede und Freude verborgen schlief
Gleich den Blumen im waldigen Grunde!
Nun sind sie erwacht, da der Winter vorbei!
Nun naht , mein Herz, dein  Ostern , dein  Mai,
Und dir schlägt die seligste Stunde !"

Der Schlüssel.
Eine Ostergeschichtevon Minna von Heide.

(Nachdruck verboten.)
„Liebe Nelly!

Du hast mir bei meinem letzten Besuch doch
weher getan als Du wahrscheinlichgewollt hast.
Daß Du es nicht ernstlich böse meintest, weiß ich
natürlich und ebensowohl weiß ich, daß zwischen
Basen und Vettern überhaupt ein Hänselton
herrscht, aber ich bin ein bischen viel ein ernsthafter
Mensch und dazu sind wir im Grunde ja nicht ein¬
mal ordnungsmäßig verwandt . Jedenfalls müß-
■■ imii  uii iiiiimi 'ih ■ « mmET—-

Zwei«uv Eine.
Novelle aus dem Volksleben von M. Lehmann.
10) (Nachdruck verboten.)

„Jawohl , mein Vater, " rief Julius he.ter aus,
„ich >oll heiraten und den Hof übernehmen."

„Ganz richtig, Julius !" sagte Klaus Bernhard
befriedigt , und er strich durch die ergrauten Haare.
„Ricka sollst du ehelichen, wenn es möglich ist.
Möglich!" fuhr er zu plaudern fort , „will Ricka
denn ledig bleiben? Es wäre jammerschade um die
flotte Dirne , die einen jungen , braven Mann üler-
glücklich machen kann. Hast du schon ein Wörtlein
von deinen Absichten verlauten lassen, Julius ?"

Julius Bernhard schüttelte den Kopf.
„Sonderbar , Julius, " rief der Al.e aus , „in der

Tat sehr sonderbar. Da werde ich wohl den Für¬
sprecher für dich machen müssen, und so will ichn ch
zu dieser Stunde zum Bauernkönig laufen, um ihn
für dich um Ricka zu bitten. Du wirst sehen, daß
ein gutes Wort auch einen guten Ort finden wird."

„Weißt du nicht, Vater, " sprach Julius , „daß ich
ein Rekrut bin, der in wenigen Tagen zum Regi¬
ment einberufen wird ?"

„Gerade deshalb will ich mich nicht aufhalten,"
rief Klaus , „du sollst dich mit Ricka verloben, und
sie soll dir ihre Hand feierlich verpfänden — daß
nicht ein anderer kommt und sie dir wegschnappt,
während du in der Kaserne gedrillt wirst. O , die
Weiber — sie haben oft sakrische Launen und sie
sind so veränderlich wie das Wetter im April ."

Julius gab sich zufrieden und lief dem Vater
nach bis zum Eingang in den Hof.,

„Mache es gut, Vater !" bat er zum Abschied,
„du nimmst mir einen großen Stein vom Herzen."'

„Glücklich sind wir , mein Sohn, " gab Klaus zur
Antwort , wenn mein Plan gelingt ; und warum
sollte er scheitern? Mein Einziger ist ein so flotter
Bursche, daß er sich überall sehen lassen kann."

Der Bauernkönig saß gerade vor einem Kruge
Apfelwein, als Ricka die Ankunft von Klaus Bern¬
hard meldete.

„Ist der Bauernkönig zu Hause, Ricka?" fragte
Klaus . . Bleibst du daheim, Mädel ?"

teil wir den Faden sehr weit hersuchen. Aber das
tut auch alles gar nichts zur Sache, ich will mir
nur gleich frisch von der Leber herunter schreiben,
was mein heutiger Brief soll. Er soll Dir mittei-
len, daß ich zu Ostern lieber nicht kommen möchte.
An Deine lieben Eltern habe ich soeben auch bereits
geschrieben. An Ballfesten liegt mir ganz und gar
nichts, im Gegenteil, ich spiele während des Tanzes
auf dem Parkett fast eine etwas komische Figur.
Du weißt, Du sagtest es mir oft, daß ich ungeschickt
lang sei und daß auch meine Füße plump und groß
sind. Es ist auch wirklich so, liebe Nelly, ich milß
es unumwunden zngeben. Also, nicht tvahr, warum
soll ich mich lächerlich machen!

Und nun weiter ! Im Grund waren wir doch,
wenn es darauf ankam, recht gute Kameraden. Und
wir haben uns oft gegenseitig etwas zulieb getan.
So möchte ich es in der Erinnerung behalten und
mir die lieben Bilder meiner jungen Jahre durch
nichts trüben lassen. Auch nicht in klebermut.
Kurz, ich möchte Dir schriftlich Lebewohl sagen.
Mir ist ein ganz vorzügliches Angebot gemacht, als
Schiffsarzt mit nach Südamerika zu gehen, und es
war immer mein Wunsch, einmal ein Stück Welt
kennen zu lernen . Ich bin ja noch sehr jung und
fürchte keine Gefahren.

Wie lange ich fortbleibe und wie es dem Zufall
belieben wird , mein Geschick zu gestalten, ist ja
einstweilen noch nicht zu übersehen, jedenfalls laste
ich natürlich von niir hören und habe die Hoff¬
nung , daß wir uns nach Jahren alle miteinander
gesund und fröhlich Wiedersehen. Vielleicht bist Du
dann schon Hausfrau , welches mir vorzustellen mir
gar keine besondere Mühe macht.

Als Ostergruß und zugleich als Andenken, liebe
Nelly, sende ich Dir mitfolgende Kleinigkeit, die
Dir hoffentlich ein wenig Freude machen wird.

Verlebe ein schönes, fröhliches Fest, tanze nach
Herzenslust auf Eurem Georgsball und denke zu¬
weilen Deines Jugendfreundes Fritz."* *

„Sieh doch, Nelly, wie entzückend! Du wirst
die schönste sein auf unserem Georgsball !" Die
eitle Mama breitete ein duftiges lichtblaues Sei¬
dengewebe vor dem allerdings wirklich ganz außer¬
ordentlich reizvollen Mädchen aus , um dann er¬
schreckt hinzuzufügen: „Aber um Gotteswillen,
Kind !"

Es waren zwei große, blanke Tropfen mitten in
all die lichtblaue Herrlichkeit hineingehuscht.

„Liebe, liebe Mama , laß mich fort von dem
dummen Ball ! — — - "

„Ja , Nelly, jetzt weiß ich nicht, was ich sagen
soll! Erst tollst du durch das ganze Haus , läßt
dem Papa und mir überhaupt keinen Augenbl ck
Ruhe mehr niit deinem Uebermut und deinem Ge¬
schwätz und jetzt finde ich dich hier wie eine Trauer¬
weide, breite lauter Herrlichkeiten vor dir aus
und - "

Nelly ließ ihre Mutter nicht aussprechen, son-
dein warf sich an deren Brust und brach in ein
fassungsloses Schluchzen aus.

Fast schien es, als käme dieser leidenschaftliche
Ausbruch der behäbigen Frau nicht unerwartet,
ganz ruhig strich sie ihrem Kinde den Kopf, zog es
sich dann auf den Schoß und bat:

„Nun sprich dich auch aus ."
Aber Nelly war keines Wortes fähig, gab ihrer

Mutter nur FritzenS Brief.
„Und in dem Ei ! Was ist denn in dem Ei ? !"
„Ich habe vergebens versucht, es zu öffnen. Es

ist ein kleines Schloß darin , Fritz wird vergessen
haben, den Schlüssel mit einzulcgen."

„Durchaus nicht," machte Mania geschäftig,
„also hierher gehört der Schlüssel! Fritz ist ein
alter , zerstreuter Professor, den Schlüssel hat er in
unseren Brief gelegt und Papa und ich wußten
nicht, was er zu bedeuten hat . Sofort hole ich ihn
dir !" Und mit einem geradezu verschmitzten Lächeln
war die würdige Dame aus dem Zimmer.

Nun aber mag man sich gefälligst Nellys Er¬
staunen ausmalen , als einige Minuten später die
Türe aufging und ein sehr großer, schneidiger Herr
im Nahmen derselben erschien. „Liebe Nelly, deine
Mama schickt mich zu dir mit diesem Schlüssel- "

Was dann geschah, entzieht sich der Wissenschaft.
Jedenfalls saßen Fritz und Nelly etwa ein Vier¬

telstündchen später friedlich nebeneinander auf dem
Sofa und versuchten gemeinsam das goldene
Schlüsselchen. Das Schloß des kunstvoll gearbeite¬
ten Filigraneis sprang auf und ein funkelndes gül¬
denes Ringlein rollte in zwei weiße, kleine Hände.
„Meiner Braut " war in den einen Ring graviert.

„O, du Garstiger !" rief mit strahlenden Augen
und glühenden Wangen das überlistete Mägdelein,
„wie konntest du denn wissen —- - "

Fritz jedoch hielt ihr furchtlos mit seinen großen
Händen den Kopf fest: „Ich wußte doch lange ! Aber
welch eine Ewigkeit du mich noch hättest zappeln

Ricka verstand den Sinn der Worte nicht und
blickte überrascht auf.

„Ich und dein Vater werden dich nach einer
Weile über etwas fragen , was dich hoffentlich
freut, " ergänzte er, „und so wird es sich wohl
schicken, daß du in unserer Nähe bleibst."

Er fing an zu lachen und trat in die Stube ein.
„Es muß etwas Wichtiges sein, was du mir zu

sagen hast, lieber Klaus, " empfing ihn Arnold Bur¬
ger freundlich, „weil du zu dieser Stunde kommst.
Ist ein Pferd krank geworden, oder liegt ein Foh¬
len im Tode? Du weißt, daß ich immer zu Dien¬
sten bin, wenn ich helfen kann. Ich bin ja der b ste
Mann der Welt, obgleich mich die Leute in Aalsel-
den einen Geizhals und Sonderling schelten."

„Nichts von alledem, Bruderherz, " antwortete
Klaus , „um es kurz zu machen - "

„So rede doch, Alter !" unterbrach ihn der
Bauernkönig . „Willst du dir gar einen Kupp lpe'z
holen? Ich sehe schon, daß ich dir die Zunge lösen
muß. Braucht es denn dazu wohlgesetzter Worte
und einer flotten Rede?"

„So etwas ist's schon," sagte Klaus dem Bauern¬
könig ins Ohr , „ich will nur nicht mit der Tür ins
Haus fallen."

„Wenn du eine Schwiegertochter suchest, so bist
du in das rechte Haus gekommen," scherzte der
Bauernkönig , „da braucht man gar nicht schüchtern
zu sein, man sagt seine Absichten frei heraus und
man wird Erhörung finden."

Das war für Klaus Bernhard genug und mehr
wollte er nicht wissen. Nach einer so freundst ch n
Aufnahme — wie hätte er an Rickas Einwilligung
zweifeln können?

„So darf ich nicht vergebens hoffen?" fragte
Klaus und führte das Glas an die Lippen, das ihm
der Bauernkönig angeboten hatte.

„Hab' selbst schon daran gedacht," fubr er nach
einer Weile heraus , „daß Julius und Ricka ein
schönes Paar geben würden , und ich würde es gern
sehen, wenn sie sich noch versprechen könnten, ehe
dein Einziger in die Kaserne fährt ."

„Es trifft sich alles prächtig und man könnte
es nicht besser machen. Wenn das Mädchen will,
kann dein Stammhalter getrost zu den Soldaten

lassen, du loses Mädchen, das weiß ich freilich nicht,
und ich hatte ganz und gar keine Lust mehr zum
Warten ! —

Unpolitische Zeitläufe.
Berlin , 10. April . (Nachdruck untersagt .)

Das ist eine wunderbare  Woche . Un¬
vergleichlich in ihrem Aufbau und ihren Wirkungen
auf das Gemüt . Welch eine Mischung von bitter¬
stem Leid und hellster Freude , von Todesangst und
Siegeslust , von Grabesstille , und Lebensjubel, von
Arbeit und Gebet, von Kreuzweg und Triumph¬
zug! Zwischen das wehmütige Hosanna vom Palm¬
sonntag und das schmetternde Alleluja vom Oster-
tag drängt sich eine Fülle von Ereignissen und Ge¬
fühlen, die für alle Phasen des menschlichen Lebens,
bis über den Tod hinaus , von entscheidender Bedeu¬
tung sind. Wer diese inhaltsschwere Woche richtig
mit durchlebt, der hört überall das Mahnwort:
Folge nur nach! Aber er hört es nicht allein in
den Leidens- und Todestagen , sondern auch am
Tage des Triumphes und der Gliickseligkeit. Da¬
her der erhebende Ausklang in reiner Ostersreude
und seliger Auferstehungshoffnung . —

Es ist modern, von der K u n st zu reden und
für die Kunst zu schwärmen. Dabei vergißt man¬
cher, daß die wirksaniste Pflege und die schönste Ver¬
wertung dcr Kunst durch die Kirche erfolgt. Wenn
die Kunst den Gottesdienst verherrlicht, so hebt und
verklärt sie sich selbst. Zu den häßlichsten Verirrun-
gen aus der Zeit der Glaubensspaltung gehört die
Vilderstürmerei , die aus den Kirchen die erbau¬
lichen Kunstwerke entfernen wollte. Wir sind es
gewohnt, daß Orgelton und Glockenklang, Kerzen¬
pracht und Altarschmuck den Gottesdienst verschö¬
nern . Um so tiefer ist der Eindruck, wenn an den
Tranertagen die Glocken verstummen, die Orgel
schweigt, die Lichter erlöschen und an der heiligen
Stätte scheue Stille und beängstigende Verwüstung
herrscht. Um so größer ist dann wieder die Herz¬
erhebung, wenn am Ostermorgen unter frischem
Glockenton und Orgelklang von dem strahlenden
Altar der Jubelgesang ertönt : Christ ist er¬
standen!

Die K e r z e ist ein herrliches Sinnbild der Herz¬
erhebung. Was wäre die Weihnachtsfeier ohne die
Kerzen an der Krippe und ohne die Kerzen am
häuslichen Christbaum I Die strahlende Kerze hat
sogar dort das Feld behauptet, wo man den Christ¬
baum geflissentlich Weihnachtsbanm nennt . Zwischen
Weihnachten und Ostern begehen wir das Fest der
Kerzen arn Lichtmeßtage im Anschluß an die Pro¬
phezeiung vom Licht zur Erleuchtung der Heiden.
Dem Täufling wird die Kerze gereicht; bei der feier¬
lichen Erstkommunion gehen die Kinder mit der
brennenden Kerze in der Hand den Weg der Ehre
und des Heils ; am Sterbelager brennt die Kerze
zur Bekräftigung des Wunsches: Und das ewige
Licht leuchte ihm ! Nachdem am Karfreitag die
Kerzen verlöscht sind, wird am Auferstehungsmor¬
gen die Osterkerze  entzündet , und ihr frischer
Schein bildet einen wahren Brennpunkt der fest¬
lichen Herrlichkeit. Sie versinnbildet ans das
schönste die Wiedererstehung von Licht und
Leben.

Die Beleuchtungstechnik macht riesige Fort¬
schritte. Elektrische Lampen sind auch schon in die
Kirche gedrungen und Glühbirnen sogar auf den
Altar . Aber die alte ehrwürdige Kerze kaün ruhig
sein; sie vereinigt mit ihrer urväterlichen Ein¬
fachheit eine Lieblichkeit, die sich nicht iibertreffen
oder ersetzen läßt . Das Licht, das in die Welt ge¬
kommen ist, mutz durch ein lebendiges  Licht
versinnbildlicht werden, und am Opferaltar muß
eine Kerze stehen, die sich selbst  verzehrt im
Dienste des Heiligtuins . Ehret die Kerzen und
denket an ihre Bedeutung ! Vor allem beim Scheine
der erhabensten von allen, der Osterkerze. Aus dcr
Finsternis des Todes und des Grabes ist das Licht
der Welt wieder hervorgegangen, die Menschheit soll
dem klärenden und belebenden Licht des Glaubens
ihre Augen und ihre Herzen öffnen. Wenn diese
oder jene Leute sich dem Licht verschließen, so wollen
wir uns darüber nicht den Kopf zerbrechen, sondern
lieber bei u n s s e l b st nach dem rechten sehen.

Kürzlich wurde in den Zeitungen die Frage er¬
örtert , ob und in wie weit der Todeskampf schmerz¬
haft sei. Ein Medizingelehrter behauptete, die Lei¬
den eines Sterbenden seien nicht so groß, wie nian
sie sich gewöhnlich vorstellt: es trete zur rechten Zeit
eine wohltätige Bewußtlosigkeit oder wenigstens
Unempfindlichkeit ein. Ich weiß nicht, ob man sich
auf diese „wissenschaftliche" Beruhigung verlassen
kann. Ich fürchte, daß die Auflösung der körper¬
lichen Lebenskraft eine herbe Heimsuchung für uns
sein wird . Ileber den bitteren Ernst der Todes¬
stunde dürfen wir uns nicht hinwegtäuschen. Die

gehen. Ricka hat ihre Mucken und wenn sie sich in
etwas vergafft hat, kann sie auf keinen anderen Ge¬
danken gebracht werden."

„So laß Ricka rufen, " sagte Klaus , „damit das
Mädchen allen Zweifel löse."

„Ricka," rief Arnold Burger zur Tür hinaus,
„laß alles liegen und komme!"

Jni Augenblick befand sich das Mädchen den bei¬
den gegenüber.

„Was willst du, Vater ?" fragte Ricka freund¬
lich. „O, ich kann es ahnen, was die treubesorgwn
Väter ausgemacht haben; aber ich muß doch auch
dabei sein."

„Was, Ricka?" rief er aus . „Freilich mußt du
dabei sein. Du sollst Julius Bernhard heiraten,
Mädel, und wenn du mich recht verstehen willst, so
sollst du dein Jawort geben. Ricka, ich meine es
gut mit dir , und mache mich nicht böse, du kennst
deinen Vater ."

„Seht den Hitzkopf an !" dachte Klaus bei sich,
als er des Mädchens aufgeregte Züge erblickte und
seinen Plan verloren gab, „die Dinge laufen schief,
ich werde es erleben."

In Ricka stand der Entschluß fest, sie wollte nur
demjenigen ihre Hand bieten, der ihr wirklich ge¬
fiel, und das war Julius Bernhard nicht.

„So rede doch, Ricka," sprach Klaus , „spanne
mich nicht auf die Folter ."

„Was soll ich reden," entgegnete Ricka, „was
antworten ?"

Klaus Bernhard erhob sich über alle Maßen be¬
leidigt vom Stuhle.

„Der schönste Wunsch meines Herzens fällt ins
Wasser," sprach er betrübt , „Ricka verschmäht die
Hand meines Sohnes . Möge das Mädel einen an¬
dern Burschen glücklich machen."

Er schickte sich zum Gehen an.
Da ballte der Bauernkönig voll Ingrimm seine

beiden Hände.
„Bleib' da Bruder !" schrie er dem tief verletzten

Manne nach. „Ich schwöre es dir, daß ich der ver-
messenen Dirne einen anderen Kopf aussetzen
werde, und wenn Ricka nicht will, dann wird sie es
müssen. So verlange ich es."

ärztliche Wissenschaftund Kunst kann ja eine 0C‘
wisse Linderung bringen ; aber das wirksam
Trost- und Hilfsmittel liegt doch auf einem ame-
ren Gebiete. Die sterbekerze muß man als Ow'i'
kerze betrachten. Im Lichte des Glaubens erschewr
der Tod nicht als Vernichtung, sondern als Heber-
gang zu einer besseren Welt. Die H o f f n u n g am
ein gnädiges Gericht und ein ewiges Leben linder
die Todesangst und die Sterbeschmerzen. Wer nam
besten Kräften sein Haus richtig bestellt hat / das
innere und das äußere), der verzagt nicht an seine"
Karfreitag , sondern hört schon die tröstlichen Oster'
glocken läuten . , , ,

Früher wurden die Toten auf dem wirklichen
Kirchhof begraben, im Umkreis der Kirche und »>
Schatten des Heiligtums . Wenn die Lebenden
zum Gottesdienst gingen, so schritten sie an den
Gräbern ihrer Angehörigen und Bekannten vorve
und sie gedachten der armen Seelen . Und wenn m
der Kirche das Alleluja der Auferstehung ertönte,
so wälzte sich der Jubelklang über die stillen Gr?'
ber hin, wie eine frohe Botschaft des Lebens w
die Schlummernden . Das war schön. Leider wa
die alte Begräbnisordnung nicht mehr haltbar
gen der gesundheitlichen Rücksichten, die sich^us
dem Zusammendrängen der Bevölkerung ergabem
Vielleicht hat mau die Gefährlichkeit von richtiga?'
gelegten Gräbern bedeutend überschätzt. Aber oi
Entwicklung ist nicht zurückzudrängen, da jetzt■*'
den Städten kaum für die Kirchengebäude sewst-
geschweige denn für einen geräumigen FriedM
Platz zu finden ist. Doch wenn nun auch der FrttS'
Hof etwas weiter abliegt ; man hat doch gerade
den Ostertageu Zeit genug zum Besuche der Gräben
und diesen Osterspaziergang sollte man nicht
säumen. Denn wo läßt sich über die AuferstehiMS
besser Nachdenken, als zwischen den Ruhestätten de
Vorausgegangenen ! Und wenn man sich dabei: OT
Flecken ansieht, in den man einst unsere sterblicki?
Reste versenken wird, so sieht das eigene Zukunft^
grab im Lichte der Ostersonne gar nicht schreckU"»
aus . Auf Wiedersehen! — .

Ein Seitenstück zu der Osterkerze in der Krw,
bilden die O st e r f e u e r in der freien Natur . ^
gibt Leute, die den Osterfeuerir bedenklich
überstehen. Einige sagen, diese Sitte stammeI
der vorchristlichen Zeit , aus dem germanischen
dentuni . Aber haben wir nicht manche Gebraus
aus der Urzeit herübcrgenommen. die sich in ?«
christliche Denken und Fühlen vortrefflich eingem^
haben? Dann sagt man, bei diesen abendlic"
Feuerfesten käme es vielfach zu Unfug. Ich glsw-ö
das beste Mittel gegen den Unfug wäre, daß die ,
teren und angesehenen Personen der Gemeinde \
an dem Feuerfest beteiligten, und zwar in b.tr ? ,
sicher Zahl und mit der Ausdauer von Anfang
zu Ende. Wenn man der grünen Jugend das m
allein überläßt , so kann freilich die abendliche st
sammenkunft zu Mißbäuchen führen. Aber ^die Eltern und Respektspersonen bis zum
dabei sind und auch den Rückmarsch decken, t"
doch jede ernste Gefahr der Entartung a"-
schlossen. Dann kann diese weltliche Nachfeier
Osterfeuer ebenso erbaulich sein, wie die häuS>̂
Christbaumfeier zu Weihnachten. Ist es nickst
wenn rings um die wabernde und prasselnde^ g
das Osterlied in den Abendfrieden erschallt!
lodernde Feuer ist ein.treffliches Sinnbild des d,t
geheimnisses. Zu den: Lichte des Glaubenstzst
auch die Wärme der Liebe. Der Auferstandew ^
Feuer in die Welt gebracht, und will, daß es &r
Wenn man außer dem eigenen Feuer auch !"
Umgegend noch Freudengluten leuchten siebte^
wird der hohe Gedanke der christlichen Gewewn ^
keit im Glaube und Liebe recht lebendig, und
Abendhimmel ivird zu einem gewaltigen Kttw
gewölbe, die Anhöhen zu leuchtenden Opferasia?

Ja , das Gefühl der Brüderlichkeit, der VW#
und warmen Nächstenliebe soll man in der hew^,z
Zeit mit ihren Spannungen und Kämpfen. ^
allen Kräften und mit allen Mitteln ä« / wJ
suchen. In Rußland besteht die Sitte , daß du
beim Austausch des Ostergrußes sich ewA,seN
geben. Der körperliche  Kuß unter ^ gstd
Leuten paßt nicht mehr au unserem GesckE^
unseren gesundheitlichen Anschauungen. A" (,,1#
kann in Gedanken  dem Mitmenschen
Bruderkuß zu Ostern geben. Auf den < hie

- - herkommt es nicht an , sondern auf das Herz " ' h hst
Hand. Es darf nicht vergessen werden, ^
Wahlspruch für die Osterzeit lautet : Der 'fl
sei mit euch ! Wie segenschwer ist das
Friede ! Wenn wir alle ernstlich danach >* hM
mit aller Welt in wahrem Frieden zu leben-
wären wir nicht bloß bessere Christen, sowe
klügere  Menschen. ..  ; nt ^

Allen Lesern wünsche ich ein frohes Fe!
neren und äußeren Frieden!

„Mein Vater, " jammerte Ricka, „wein
Vater !" trickst? *1

„Geh' mir aus den Augen, Ricka! he
das Mädchen an, „Du bist ein undankbar
O, ich könnte verzweifeln!" . fc.rtĝ,be AKlaus Bernhard kehrte wieder in die

a"SNebenkammer verschwand und in Tranei M.
„Keinen Druck auf Ricka, Mann , J a^t)Crf1c‘.f-

laut genug, daß es das Mädchen uoK h "
konnte. „Ehe und Liebe soll man we ,
zwingen, und so will ich mich $"liefPtnmfiT  htf?Er schüttelte noch einmal die Rechte - ^ ^
königs und verließ eilig das Haus . , eGC,

„Mein Sohn hat nichts verloren, 1 ^ gjjiiD
zu trösten, „die Welt ist groß und es g
genügt die der Erlösung harren ." , yerEh

Kaum hatte Klaus Bernhard den « ^ sinn
da fuhr Arnold Burger in hellew ~ Haust.^ «-
und er tobte und raste, daß es allen ' ^ i(f
wurde. Er warf die Stühle wild . Sei" M
zerschlug den Mostkrug in viele Stuck
flammte in wilder Leidenschaft® , er [tC"Lt G
kaum mehr kannte, und lange- konnrê ^
beruhigen. „Wo in aller Welt ^ ift-(

.. ei"Ä ch'
Veit has.st'H

che'n Tl-otzkopf gesehen wie das Ma ^ ^ ^er aus . „Schlägt es den Burlw W.
der eine Zierde von Aalfelden ' . rn"st? ^ ,

Ingrimm eine Obnew ^ >v"h u>"- - vf verdreht?
st an

fort,
Zwei

'Fenster'
Dirne vor J ..^.
Wer hat Ricka den Kopf
zu Boden werfen." Er trat a
frische Luft einzuatmen. bic  E ' " '

„Die Törichte " fuhr er K reiche^ <*fDas Beste wirft sie weg. das »
Ricka verwirft den Plan ! vs ><
tragen !?" . b gew ^ ^ jir

Und obgleich es schon Aber ^  hatte ^
wanderte er hinab in das Ta - Griw-r'
dort nichts zu uchen; aber \̂ er s.chd 9die Weite. Die Dämmerung r ^
die Fluren gelegt, als er wiei
fern in Aalfelden anlangt . . )

t



Die ersten Goldsucher.
(Nachdruck verboten.)

b ® entg mehr als ein halbes Jahrhundert ist
"gangen, seitdem in Australien das erste Gold
Minden wurde, und schon sind die Namen der
s, Qnsner' ^ dje "ls erste die verborgenen Schätze

Natur entdeckten und dadurch so gewaltige
i./I^alzungen hervorriefen, so gut wie vergessen.

doch sind sie und ihre Erlebnisse es wert , der
"gessenheit entrissen zu werden.

E Januar 1852 durchwanderte ein zerlump-
-ch erschöpfter Mann , namens Hargreaves , den

Distrikt der Blauen Berge in Neusüdwales
der Suche nach Gold, ein elendes, einsames

Mnschenkind auf anscheinend hoffnungslosem
N?de. Hargreaves war ein armer Ansiedler, den
ck lrre  und Ueberschwemmung von seiner kleinen
varni in Neusüdwales vertrieben hatten , und der
«J den neuentdeckten kalifornischen Goldfeldern
t0,n ®Iücf suchen wollte. Aber das Unglück ver-

ihn ; monatelang fand er kaum soviel, wie
Lebensunterhalt brauchte, und erst als er

^acramento flußauf zog, fand er in einer ein-
9ert  Woche Gold im Werte von 800 Mark.

^un gewann er wieder Mut . Eines Tages
wie ein Blitz die Erkenntnis über ihn, daß der

*n dem er eben arbeitete , fast genau das
lass " desjenigen war , den er in Australien ver-iie„ hatte; war nun Gold an dem einen Orte,Muni -3C""1 sollte es nicht auch an dem anderen sein?
^ Gedanke verfolgte ihn so, daß

geraden sagte: „Bestimmt ist da
^Mme; ich gehe zurück und suche es.'

„„„ _ _ . . er zu seinem
. weraden sagte: „Bestimmt ist da Gold, wo ich
s„MMme: ich gehe zurück un^ "s " 1T”’' °-

Jt wieder nach Australien.
ten ^j3 er in Sydney seine Geschichte erzählte, lach-
iWi1-n Q̂ .e au§- Gelehrte Geologen hatten be-
tinpJtF' . *n keinem bekannten Teile des Kon-
nnvnt®sei auch nur ein Krümchen Gold zu finden,

nu” sollte dieser zerlumpte Dummkopf es
Mn« wissen? Trotzdem war Hargreaves ein7 ‘u ntl hrt » -„ von echtem Schrot und Korn, der mutig

J ? Willen durchsetzte. Es gelang ihm, etwas

Geld zu 400 Prozent ( !) aufzutreiben : er kaufte
ein Pferd und zog in die Einsamkeit hinaus.

Einige Wochen später erschien der „Verrückte"
wieder in Sydney , aber diesmal nicht mit leeren
Händen. Er brachte ein Büchse voll Goldstaub mit,
das erste Gold, das je in Australien gefunden wor¬
den war . Und einige Monate später arbeiteten im
Bathurst -Distrikt Tausende von Menschen mit
Hacke und Spaten auf Gebieten, die früher kaum
eines Menschen Fuß betreten hatte. Hargreaves
selbst gewann endlich Reichtum und Ruhm ; sogar
die Königin empfing ihn in Windsor.

Ein anderer enttäuschter kalifornischer Gold¬
gräber , James Edmond, fand nach zahllosen Miß¬
erfolgen und Entbehrungen die Goldfelder von
Deep Creek in Viktoria auf.

Andere folgten den Spuren dieser Pioniere,
und bald war das Eldorado Australiens so be¬
rühmt wie Kalifornien.

Aber was für Funde machten auch die ersten
Goldsucher! Eines Tages machte ein eingeborener
Schafhirt einen Ansiedler, namens Kerr , auf ein
gelbes Felsstück aufmerksam, das aus dem Boden
hervorsah. Der Stein erwies sich als fast reines
Gold, denn aus seinen 100 Kilogramm wurden
nicht weniger als 80 Kilogramm des Edelmetalls
gewonnen. In Viktoria schlug ein Goldsucher, na¬
mens Deeson, seine Hacke in einen anscheinend aus
Lehm bestehenden Klumpen. Aber der Lehm bil¬
dete nur die Hülle eines Goldkernes, der mehr wog
als der Finder , und für den er 200 000 M. erhielt.

Das sind nur einige Beispiele aus den Tagen
der ersten Goldsucher.

Gerichtliches.
Flucht auf den Puffern der Eisenbahn.

8 . Mannheim , 7. April . Auf einem etwas ge¬
fährlichen Wege haben es zwei Angeklagte verstan¬
den, den deutschen Behörden zu entkommen, bis sie
schließlich doch gefaßt wurden . Vor dem Schwurge¬
richt hatten sich die erst 21 Jahre alten Arbeiter

ReniuS und Döring  Kegen dreifachen Mord¬
versuches zu verantworten , die . bereits von der
Strafkammer wegen verschiedener schwerer Dieb¬
stähle und Einbrüche zu schweren Strafen verurteilt
worden sind. Tie Angeklagten hatten sich mit noch
einem dritten Komplizen zusammengetan, der jetzt
in einer Luxemburger Strafanstalt sitzt, und hatten
zahlreiche Räubereien an der deutsch-luxemburgisch¬
französischen Grenze ausgeführt . Als die Ver¬
brecher eines Tages von Gendarmen verfolgt wur¬
den, entspann sich ein regelrechtes F e u e r g e -
f c cht, bei dem über 80 Schüsse von beiden Seiten
gewechselt wurden . Die Angeklagten raubten bei
ihren Beutezügen alles mögliche; Renius brachte es
sogar einmal fertig , in einer Nacht 12 Eisenbahn¬
wagen aufzubrechen und zu plündern . Beide be¬
saßen eine nicht ungewöhnliche Fertigkeit , sich auf
die Puffer von Eisenbahnzügen zu schwingen und so
als blinde Passagiere ihren Verfolgern ein Schnipp¬
chen zu schlagen. Als Renius sah, daß er nicht mehr
entkommen konnte, machte er einen Selbstmordver¬
such, der aber vereitelt wurde. Auf Grund der Be¬
weisaufnahme bejahten die Geschworenen nur die
Fragen nach dreifachem Totschlagsversuch, wobei
Renius als Hauptschuldigen mildernde Umstände
versagt wurden . Er erhielt eine Gesamtstrafe von
12 Jahren Zuchthaus, während Döring mit 8 Jah¬
ren Zuchthaus davonkam. Beiden Verurteilten
wurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von je zehn Jahren abgesprochen.

Verantwort!, f. Anzeigen u. ReklamenL. Neumair.

VolfständiQselbsttäti g?
Chat Ktstnbitichc jni ohne Reiben

blüteaweisse Wische durch einmaliges
Kochen.- Greift die Wische nicht Jm
Geringsten tn .- Desinficirt gleichieitig.
Beq uem.Vorteilhaft.'KrtySPE

Utbersll erhiltfich.
Alleiniger Fabrikant,Joseph Müller,Seifenfabrik.LlmburftlUmJ

5i

Für Erholungsbedürftige und leichtere
Sommer und

, Winter besucht
Kranke. Kuranstalt Hofheim i T.

*/» Stunde von Frankfurt a. M. 60
Prospekte durch Kahleyss . Dr. Schulze Nervenarzr

Ferromanganin.
Preis Mark 2 .50 die Flasche , in allen Apotheken erhältlich.

Altbewährtes Nähr - und Kräftigungsmittel . Seit langen Jahren der Liebling der
Bleichsüchtigen und Blutarmen . — Ferromanganin wirkt appetitanregend und
ist ein vorzügliches Stärkungsmittel für Geschwächte . Aerztlich gerne verordnet.

: Man achte auf nebenstehendeSchutzmarke „Ferromanganin mit dem Mädchenkopf“ 820
Bestandteile: Eisen 0,5, Mangan 0,1 an Zucker gebunden, Zucker 18, Cognac u. Alkohol 15, Rest aromatische Bestandteile u. Wasser,

-Gesellschaft « Frankfurt am Main,

Lassen Sie nur reinigen und färben(J (Je Beildor Grösstes Geschäft am Platze und Umgegend.

in der Färberei und ehern. Wäscherei 117 Inh . : F . Heilder , Limburg a. L., Telefon 88.
Fabrik Lahnstrasse Filiale Neumarkt 7.

sämtliche Ctartengeräte billigst 782

Ir
»amuicne wuriengeraie

Jeimann Stern,
Raucht

Botmann-
Tabak!

Portorico No. 6 x/s Pfd. 20 Pfg
25 lU
30 lU

ii 25 ,,
11 30 „
n 3° 11

Rofmann

Krüllschnitt No. 5 1U
(für Kurzpfeifen),

wo nicht zu haben, wende man
sich direkt an die Firma. Ver¬
kaufsstellen werden nachgewiesen.

Borgsteinfart1.W.

. . . 2,1 ®b ®Purs ©| a. Taunus.
IJr *v)tC (U

6̂ U*U^ etteiu miofUn9  5um Ausbau der Oberreal
Anmeldungen für die Klassen

lassen 1 ^ a  nimmt der Direktor e
Sexta

^bö,7? ^ asse,." "m^ ,nmimt der Direktor entgegen.
Seb̂ es LchU.^ .̂ nstonen in jeder Preislage . Kein

<Se?u«s l^J uc  Auswärtige . Neues Schul-
nus. ' " „ de Lage der Stadt am Fuße des

Das Kuratorium.
877

î chreibMe"
SöUeöe 8.

Rauchet
DuMonb Sorgenbrecher
ein gesunder , vorzüglicher Rauchtabak
Grobschnitt in Blau -,Feinschnitt in Braundruck

das Vierlelpfundpakel 30 Pfg.
156

bester Marken , spielend leichter Gang, dauerhaft im
Gebrauch , billigste Preise . 5383

Fahrräder mit federndem Rahmen,
sehr zu empfehlen , da die Federung jeden Stoß und
Ruck aufnimmt und der Fahrer nichts davon spürt

Alle Ersatz- und Zubehörteile
vom Billigsten bis zum Besten empfiehlt

Gottfr.Schaeferiüir
Telefon 171. Iiimburg . Unt . Grabenstr . 29.

wein-Versteigerung
ttt Lorch am Rhein.

Donnerstag, den 23 . April er., vormittags 117»
Uhr, läßt Herr 5005

Fabrikdirektor Philipp Kehev,
WeingntSbesttzer in Lorch am Rhein,

nachverzeichnete fetbstgezogene und selvstgekelterte
Weine als:

15/1 Stück, 8/2 Stück 1912er Lorcher und Bodenthaler
1/2 „ 191 er „

im Saale des „Arnsteiner Hofes " öffentlich versteigern.
Probenahme : In der Kellerei des Versteigerers für

die Herren Kommissionäre am 17.März;allgemeine am
25.März , am 18.April u .am 23 April i.Versteigerungslokal.

Limburg
r (LAHN .)

<—J*TII*i™irn"i Hochfeine Specialitat
Friedrichsoorfer Zwieback

Garantiert reiner Butter-Zwiebaok. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck . Aerztlich empfohlen . Zu haben im Geschäfts,
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kennt !«
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten .) 55
Gründlicher Klavierunter¬
richt wird erteilt nach eig.
erfolgr. Methode an Kind. u.
15I . Off. unt.» '. » . » » » !
an die Exped.

Flotter Junge,
Sohn braver Eltern, als
Friseurlehrling gesucht.
Wo, sagtdieExp.d.Bl. 3246

Me gediegene Hausfrau
kauft nur das seit 113 Jahren altbewährte
Werner Brener ’s Kaffee -Surrogat in den be¬
kannten blauen Paketen , weil es hält , was es ver¬
spricht . Achten Sie aber beim Einkauf genau
darauf , daß das verlangte blaue Paket die Auf¬
schrift „Werner Brener “ trägt, weil viele
täuschend ähnliche , teils minderwertige Nach¬
ahmungen im Handel sind , die Ihren teuern Kaffee
zu einer schwarzen , ungenießbaren Brühe machen.

Dies haben Sie nie zu gewär¬
tigen , wenn Sie darauf achten,
daß das blaue Paket die

Aufschrift trägt:

Werner Breuer
Cöln , am RheingäBsenthor Nr. 1141.

I

/DeUfschland-Fahrräder
Nähmasohlnen, Sportartikel aller Art, Pneumatiks,

! Waffen , Uhren , Musik- , Gold- u. Silberwaren , Haushal-
tungsartlkolu . sonstigen Gebrauohsgegenstände In der
Qualität die besten , daher aueh im Preise die aller-

[ billigsten sind . Verlang . Sie lllustr . Katalog kostenlos.
August Stukenbrok, Einbeck 25

^Größt.Vorsand haus Deutschi.f.Fahrräder u.Sportartikel J
Fabrik für Fahrräder und Fahrradteile.

Viele tausend Anerkennungen!

Tonwerke Abendsfern.
Dachziegel und

VerMemler
nainrrot , schwarz und braun . 3228

Langjährige Garantie.

Oarrthönste
Gericht*

wird durch Wind u . Kälte rot u . häßlich.
Da) Bote gegen aufgesprungene , rote,

rissige , rauhe
Haut Ist

kUibell
die nichtfeHende Hautcrdm«
Wel/berüJimf zur Häuf - und

SchuOnkKitapflcijt ) .
Kfd»  Vrrstish üOerranMt

Tube 20, 60 und ICO Pf.
Dun Kombella-  Seife , dit
mildeste Seife der Welt . Stück 50 Pf.

Ferner:
Kombella -Schnupfencräme 30 Pf.

Frostcrämc 30 Pf./FußschwelßcrimeäOPf.
Neu! Kombella-Shampoon-Eier

l El fui 2 Kopfwäschen 25 Pf.
Zu haben bei Josef Müller,

Parf . u. Seifenfabrik . 857

Für größeren Bezirk
tigen Fachmann als

C? i

bietet sich einem tüch-

eine selbständige Position mit Direktionsvertrag
für die Branchen Leben -, Unfall -, Haftpflicht
und Feuer . Gewährt wird hohes Einkommen,
Spesen und Remuneration aus dem Gesamt¬
geschäft. Ausführliche Angebote unter F . E . 8.
7980 durch Rudolf Mosse, Frankfurt-Main. 5466

• Thüringer Vertriebsgesellschaft»
• für Nähmaschinen u . Kinderwagen 2
jOebr .Pfanustiel , Sohmalkaldec 7MM«
U&RM0NIUM8Spez .:Von jedermann ohne

Notenkenntnis sof. 4stim
zu spielende Instrumente
og gratis . 94

Aloys Maier, Kgl.HofL.Falda
Harmoniums inallenLänd.d
Welt singen ihr eigenes Lob

ibesond . billig . Haus-In
istrumente zu 435u.515M.

Kl tatet Sogt
kann die Bäckerei erlernen bei
3270 Chr . Schwenk.

MzinMi» U«
per sofort zu vermieten.
3223 Hospitalstraße 9.

Früh-Kartofseln Rosa und
Kaiserkrone empfiehlt bill.

Jesei Flach,
Bischofsplatz. 3271



Amtliche Anzeigen.
Kekarmtwachrmg.

Die Gewerbeflencrrolle für das Veranlagungsjahr
1914 liegt vom 16. bis 28. April er . auf dem Steuerbureau,
Zimmer 6 des Rathauses , zur Einsicht der Steuerpflichtigen
offen. . 5487

Limburg, den 8. April 1914. Der Magistrat.

Hekarmtmachrmg.
Das Stück Preußische Staatsanleihe lüt d-

i Mk., das dem Müller u . Landwilautend über 500 Mk.,das dem Müller u . Landwirt « c « « 8
Wilhelm Hramm in Arfurt  gestohlen ist, gehört
zu der konsolidierten Preußischen Staatsanleihe von 1886
mit dem Zinsfuß von 3 /a Prozent und trägt die Nummer
59397 (nicht 599971 Das Kramm , ebenfalls gestohlene
Stück Preußische Staatsanleihe Idt . « , zu 3 1/» Prozent
4269 lautend über 1000 Mk .. betrifft konsolidierte
Preußische Staatsanleihe von 1885 . 3379

Limburg, den 4. April 1914.
Der Erste Staatsanwalt.

Eli] Elegante Schnhwaren ElEl
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

ifo § .
3368 Limburg , Rornmarht IO.
Reichhaltige Auswahl . ♦♦♦♦♦♦ Moderne Formen.

Lehrerheim Rüöndorfa.Rh.
am Fuße des Drachenfsls.

Bestes Penslons- und Logiertes
für Lehrer und Hicütlehrer, auch für Touristen, 5308

Zum weißen Sonntag
empfehle passende Geschenke in Taschenuhren

von den einfachsten bis zu den feinsten in allen
Preislagen.

Kreuze, Ketten, Ringe, Colliers, Broschen, Medaillons,
Ohrringe, Armbänder, Halskettchen, Bestecke etc.
Gravierungen werden in eigenem Atelier

sauber angefertigt.
Heparatiirwcrkslätte . 3061

Jos . Mehlhaus,
Uhrmacher , Limburg , gegenüber der Post.

^ Zum Frühjahrshausputz empfehle ^a nranrei - ~
h  Fensieriederu .ScftaßmiDe . s
&! Besten Metallpulz lOlitlfll.

0 Gofffr. Schäfer,

■ und Gebetbücher

GlaesserÄ Buchhandlung Limburg. Communion-
: andenken

Die ältesla Marke:
SINGER

Die neueste Maschine:

Neue Spezialapparate für den Hausgebrauch. 5215

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.,
Limburg , Kornmaikt 2.

hoch!, rot. dichlDaun . n-C&p«, . I’fcschla!.,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kisten m. 20 ela.
neuen Halbdeunen eelOllt. dt » Gebet!
Mk. 30 —. Dasselbe Gebet! mit Daunen¬
deckbet! Mk. 35.—. Herrschalt !. Daunen¬
bett Mk.4h.—. 2sch!8t. jed.Gebell Mk.6.—
mehr Bettted . bill. Kala!, trei. ISOOdKund.BÜter&Co., iS .Jenase. Zn

Verlobte!
Sehen Sie sich unser

8 Unt .sGrabenstr . 29 Limburg Tel . 171.

Statt Karten. Statt Karten.

Zeige hiermit ergebenst an , daß sämtliche Neuheiten
zur bevorstehenden Saison eingetroffen sind. Meine
Modellhut-Ausstellung hat bereits begonnen und lade
ich zu deren Besichtigung ergebenst ein.

Ganz besonders aufmerksam mache ich auf meine
große Auswahl  in

pro. Dan-n.Sinteico,Sport-1.Tnrlf eo
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre , bei billigsten
Preisen.  3072

Johanna Oppenheimer,
Hadamar* Krämergasse 8.

norddeutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschafta. lk. zu Berlin.
Geschäftsumfangpro 1913. Gesamtbeitrag(Vorprämie-

Reservefonds und Nachschuß ) — 103,13 Pfg . für 100 Mk-
Vers .-Sa.

Die Gesellschaft hat während ihres 45 jährigen Be¬
stehens 3.912 .812 Polizei ! mit ca. 24 .309 Millionen
Mark Versicherungssummeabgeschlossen und für Schäden
231 Millionen Mark Entschädigung vergütet. Sie ist
schon seit ihrem 9. Jahre die weitaus größte aller be¬
stehenden Hagel - Versicherungs - Gesellschaften und bietet
sowohl durch die Zahl und Versicherungssumme ihrer
Mitglieder als durch ihre Ausdehnung über ganz Deutsch¬
land unbedingte Sicherheit selbst in den hagelreichsten
Jahren , zugleich aber bei sparsamer Verwaltung Bürg¬
schaft für sachgemäße Durchschnittsbeiträge . Reserven:3.886 .021 Mk.

Ocffentliche Verträge hat die Gesellschaft mit den
Regierungsbehörden von Württemberg , Baden , Elsaß-
Lothringen und Hohenzollern , ferner mit den Provinzial¬
verwaltungen von Schlesien , Rheinland und Westfalen
und endlich mit den Landwirtschaftskammern für die
Provinz Sachsen pp ., für den Reg .-Bez . Cassel , für Waldeck-
Pprmont und für Gotha abgeschlossen , durch welche den
Vertragschließenden das Recht einer ständigen Einsicht¬
nahme in die Verwaltung der Gesellschaft eingeräumt ist.

Zu jeder näheren Auskunft sind die unten verzeichnete
Generalagentur und die Agenten des Kreises gern bereit.

Generalagent «- „Hessen".
Cassel, im April 1914. 5369

11 . BuchholtiE , Spezial -Direktor.

Kath . Lehrmädchen aus
guter Familie in ein hie¬
siges Ladengeschäft gesucht.
Schriftliche Offerten unter
HL J . 3293 an die Expe¬
dition des Blattes

Zur Aussaat  empfehle
Garten-, Feld- und Wie¬
sensämereien in bekannter
1a. keimfähiger Ware . 3261

Fr . Chr . Schäfer,
Limburg , Plötz 12,

Möbellager
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gestattet.

— 60 Musterzimmer. —

Jos . Reuss , Limburg a. d. L.
Inh .: Josef u. Fritz Reuss . Obere Grabenstrasse 6.

Kulth 7 at ®res *,
Säem » schinem,
J auehepampen

liefert billigst

ÄrLdreas H )ierLe :r
Eisen - und SVIaschinenhandlung.

Unser neues Bett Eine Eolonne

1Bis4DM
zum Eiubauen von Stdzum Mnvauen von ,
material auf Straßen .
einem Dampfwalzen -Bem-,

592

Straßburger
Münsterhau.

entpfchle ich alle Sorten „Dünger " ,
norddeutsche Saatkartosfel (frühe und spate)

sowie hiesige Speisekartosfel
ferner offeriere ILaciina (bester Ersatz für Milch ).
Aloin (zum Schutze der ausgesäten Körner gegen

Mäuse , Raben usw .)
wie sämtliche Futtermittel , Kohlen und Beikels
in nur besseren Qualitäten . 2862

Hermann Feix,
Limburg a. d. Lahn. Telefon 297.

Geld -Lose k 3,30 Mark.
. Ziehung best. 23.- 25. April

Hauptgewinn 73,000 Mk
baar Geld , sowie Berliner
Pferde°Lose k 1 M . 11 St.
10 M., Ziehung 21. u. 22
April . Empfehle meine so
beliebt . Glücksenverts mit
3 Berliner und 1 Straß¬
burger Geldlos inkl. Porto
und Listen für nur 6,50 Mk.,
Nachnahme 25 Pfg . teurer,
versendet 5464

loloihSIiifDluttcii
ein und mehrfarbig

empfiehlt billigst

PßtßF RiCk, Baumaterialien,
Frickhofen, Tel. 1, Amt Langendernbach.

3327

in großer Auswahl empfiehlt

Andreas Diener,
Limburg

Ingens SienftmMen
gesucht . 3256

Fraukfurterstr , 20.

Herrschasts-Schuhe getr
neu besohlt , Paar 4 M .Händl-
gesucht . W. Schande , Brück-
rachdorffBeL Coblenz . 3342

Jos.Bo«c*l«tWw8.
Haupt n. Glückskollekte,
Coblenz nur Jesuitengasse
Bei der jetzigen Naturschutz-
park -Geldtotterie fielen unter
andern sehr zahlreichen Ge¬
winnen auch der 2 . Haupt¬
gewinn 40,000 Mk. baar
Geld in meine überaus von
Glück bevorzugte Kollekte.

Il
Original - Zuckerflocken zur
Jungvieh -Auszucht -Prospekte

umfonft uni)Win.
919 Generalvertreter

Karl Müller Söhne
Kroppach , Ob .-Westerwaldkr.

In schöner Lage gelegenes
Wohnhaus,

besteh , aus zwei 3-Zimmer¬
wohn . und Mansardenstock,
Obstgarten , Gas rc., zu ver¬
kaufen . Off . u . I «. 2758
an die Exped.

Empfehle zur Saat
Striches Schlau-

steSter Hafer
k Ztr . 9.50 Mk.

Gustav Stasscn,
Domäne Adamstal

3319 bei Wiesbaden.

909 (im Akkord) nach Ostern
aus

Straßburger Lose
äM. 3.30 Zieh. 23.-25.April
»Ä 75000 30000
20000 Mk. bares Geld.
Aachener Losea 2 ifiü.
k 2 Mark 11 Los . 20 M.
Ziehung 14. u. 15 April.
Krenznacher Pferde-Lose
a 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Berliner Losea 1M.
HLoselOM .Zieh . 22.Apr.
(Port. 10 Pf., jed.Liste 20 Pf.)
versendet Gl ncks -fioliekte
Hon. Besehe,Kreuznach.

einige Monate gesucht. - .
geböte an d. Erp d.

Selbstständiger«seion-nunuiuei.
Schmiedegeselle

gegen hohen Lohn für A
ernde Beschäftigung^
gesucht . Hufbeschlag . xj
Wagenbau und Schloß
mit elektr . Krastbetrieb.

Stein « *»» «'!'
Schmiedemstr. Ransbâ >
Am-nnh 6feinDtuö

WM
gesucht.

Lahnkalk,verkeIir

327’

5375

Ziehung am 21. ft.22. April 1914 i

lote nnh tiitttP
Lehrlinge 3Zlb

iGrofie Berliner
Lotterie

210000 Lose. 5012 Gew. i.W«rt« v. M.

[70000
12 Pferdegewinne im Werte v. Marfel

40000
f^ iptgewinn im Werte von Marktmmm

sucht ,
! Theobald Seit »®*»« ,
[ Maler und AnstreichersLimburg,

Werner-Sengerstraß̂ ^
Braver kath . Junge

die Bäckerei geg. Vergaff
erlernen bei

Lbristian Wörsdorf

( Lese SM. 11 Lose 10M.
| überall erh. Porto u. Liste 25 Pf. |

, A.Molüne, Hannover
and Berlin W. 9, Lenn4*tr. 4. !

Eine Parste

SKachtgrähts.
auf meine Tongruo f.  x--
Wallmerod bei hohem ua
lohn gesucht. ^ Mü|ier,

5303
Aloys

eterrt «^
Zwei gute

Banschreincr
gegen hohen Lohn ßel Jfb

Ph. Wirges, Schreine^ ^
Bad -Ems , Liudenstt^

c/ladilwlleJüickeu.
frühe ujleissige Sierlegjir

bei bhligerjulteamgerzielen.SienurmHMtiskator
JfaKhin-dieisdfasefulkrfiirJÜichab

ZS'ranz N̂ehren,
Ximburg, (Rahnhofstrasse 4.

Suche für sof. kräft +WagnerlehckL
Th. Speth, Niederbn.^

Schuhmacher gV
gesucht von '
Phil.8ohm.lt,Mcderyâ /

Qepflügelfarm Schloß¬
wiese,

(Snnerrich bei Ximburg a. Xahn.

Mehrere tüchtige

Rohfföffflßf,
gegen hohen Akkordlohns
sofort gesucht
Geb üder N»0'

WesterbK.
Zementware m^ srkk'

fflsfit
Muster!

H.Kopf,Tapefen-Fäbrik. E
Lager , Frankrurlft . 38 , »

lehrling gesucht
,08 . fl.

Nieder^ ^3354
Suche einen brave"

5223 Junge-
Herren

aller Kreise , welche sich
etne

UMkllW
schassen wollen , werden
von einer großen Ver-
sicherungs -Akt.-Ges. als
Beamte (nicht für Büro)
gesucht . Gehälter werden
nach Ilebereinkunft gez.

Richtfachlente
werden kostenlos einge
arbeitet und auch wäh
rend dieser Zeit bezahlt.
Off . mit Lebenslauf unt.
ss. B. 3352 a. d. Exp. erbet. |

tn die Lehre „ . „-«teti1;
Adam Herz, Bäck-AM
tu Deesen , Post ^ ^
Suche für sofort

L-hrltK
^ ».z« <r, -r « i» » .Mo

Ein vrav. A -,
kann unter gÜnst/p.Ŝ t
dingungen die Lr \
bäckerei erlernen

II . Scholle » ptf.
Bäckermeister ^ P ^ ^

Hoher
sof . Verdienst!

ĵ ch suche tücht . 6174

Vertreter
zum Verkauf meiner erst¬
klassigen kaltabwaschbaren
Dauerwäsche und anderer
Neuheiten . HöchsteProvstion
allerbilligste Preise . Muster¬
karle gratis.

Hermann Eder, München,
Müllerstraße 19 L

in « « Ml»
®ä, ?» rw;

gef., sow . ein gebrauchter , sehr
gut erhalt. Sommerwagen
umständeh. zu verkaufen.
Näh . bei E’chx Keusch,
8US1 Anstreich ermstr.,

Ransbach.Westerw.

16  61» » E «f -.
Zu ersr-

Zuverlässiger Knecht für
Stall - und Feldarbeit auf
dauernd gesucht . 3321

Graupsortstr . 2.,

Lehr «" '
sofort gesu^ ora

MctzgeAischS^

sti
lilij
>k!L

siig
Atz
hilf

sS

i
S

)!

Si

I

$
«60

Ist..

tii

6flufietcs1
für Hausarbe " ' ^
schon gedient ha fl,
Lohn auf sof- 6 d. de^

Näheres

welches schon W
«GS

Lchru'üKS

tu

s,ein6,c ^5M,
Kolons »

^ 0
ei" J
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